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342 DIE BERNER WOCHE

bin» unb f)er3teï)en, gariïen mir miteinander, bate bte Heute

ftillffehen, rote rote es auf uttferer Hochscitsreife in jener
grofeen Stabt gefeheit Itaben!"

Sie- febte fid) urtb îubr fort: „(Erinnerte bit bid) nod),
roeld) einen feltfamen (Einbrud es auf uns machte? Das
regnete,, regnete unaufhörlich, bas -Ö0I3 roar nate unb bfe Säge
roar nate unb ber ©ïann unb bie Srrau roaren burdjtiätef unb fie

riffen bie Säge unabläffig hin unb ber unb 3antien bitterlich
mit harten ©Sorten! ©Seitet bu, roarum? Sie teritfen um bie

©et, um bas (Elenb, um bie Sorge, unb idiämten fid) nicht
im geringteen oor bett Heuten, bie 3ul)örten "

„Sdt.roeig," rief 3ufurcbus, „rote ïannft bu mein ©Sort
fo ausmalen unb ausbeuten, ba bu roobl roeijft, roie es 3U

nehmen ift!" : - ' '

„(Es ïann alles barin liegen, roas idj gefagt habe!"
arttroortete 3üftipe. „Homnt," jagte fie unb legte ben ©rm
um feine Schultern, „alles liebt bid)* unb altes fjtlft bir,
bu bift ein gan3êr ©ïann, roenn bu nur erft einen oernünf»
tigere Soften unter ben $üteen baft! 2tber hier gebeihen rote

nicht!"
(^ortfebung folgt.)

aazzrrr — —

dienert unb $Befpen als Maurer.
©o'n Dr. (E. (Ens lin.

©Senti non Sienen unb ©Sefpen gefprocf)en roirb, beuten
bie meiften ©ïenfeben nur an Die Honigbiene unb bie be-
fannten, bie groben ©apiernefter bauenben $altenroefpen (fo
genannt, roeil fie in ber ©übe bie ©orberfliigel ber Hänge
nach: gefaltet tragen), bie ebenfo roie bie Honigbiene, bie
Hummeln unb ©meifen ftaatenbilbenbe Herbtiere finb, ©uteer
biefen aber beoölfern Die Hüfte eine Un3abl ©rten etn3eln
lebenber Stenen unb ©Sefpen, bie uns befonbers an3tebenb
burd), bie fürforgIid)e unb tunftreiebe ©Seife erfefteinen, in ber
fie ihre ©adffommenfcbaft betreuen. ©Säbrenb bie meiften
anberen 3nfe!ten nur ihre (Eier an geeigneter Stelle ab»
legen unb bann ihre ©ad)lommenfd)aft fid) felbft überlaffen,
febaffen bie Sienen unb ©Sefpen nicht nur bie gan3« ©abrung
für ihre ©ad)!ommen herbei, fonbern fie fdfüben auch
nod) burdj Anlegung oon allerlei ©erfteden unb Hunft»
bauten in fo mannigfacher Hirt, bate gegenüber biefer" (Er»

finbungstuuft bie menfchtiche ©bantafie arm erfcheint.
©Senn im folgenben ein Heiner unb unoollftänbiger ©us=

fchiititt aus biefer Dätigfeit gegeben unb über einige roenige
©ienen unb ©Sefpen berihtet roirb, bie fid) als ©tautet be=

tätigen, fo bat Dies feinen äufeeren ©nlate barin, bate in
Heft 1 bes Hosmosbanbroeifers 1919 auf Seite 28 Sauten
abgebitbet finb, bie bort als bie ber ©Törtelbtene begeidfinet
rourben, in ©Sirfliidjïeit aber einem anberen Hautfliigler an»
gehören, roie fpäter gejeigt roerben foil. Die echte ©ïortel»
biene (Chalicödoma murâria L.) ift ein im roeiblihen (Se»

fd)iled)te grofees, fhroat3es, bummeläbnlid)ies ©ier mit ftahb
blauen klügeln, roäbrenb bas ©tänndfen tleiner unb gelb
gefärbt ift. Heber ihre Sauten bat fchon ber ©egensbur»
ger ©farrer 3. (ET). Scbüffer in bem im Sabre 1764 er»
fchiienenen 3roeiten Sanb feiner „©bbanblungen oon 3n»
feïten" eine ©rbett oerfatet, bie auch heute nod) als mufter»
gültig angefeben roerben ïann. Die ©efter roerben an ffrel»

fen ober ©iauern angelegt, iubem bie Svene Sanblörnchen
unb Staub mit ihrem Speichel oermifcht unb aus bem ba»
burete, eutftanbenen ©iörteT Hellen formt, bie etroa einer
Hebten Dattel gleichen. Die ganîe ©rbéit oerridiiet bie Sterte
nur Prit Hilfe ihrer Hiefer. 3ebe Helle roirb mit Honig ünb
SlütenpoIIen gefüllt, ein (Ei hineingelegt unb bann bie Helle
mit einem flachen DedeT gugemauert. Die Hellen für bie

©Manchen roerben Heiner angelegt als für bie ©Seibchen,
bie Stene ïann alfo roillfürltch männliche unb roeiblidje éier
legen, ©aebbem fünf bis 3roölf Hellen neheneinanber ange»
fertigt finb, übersieht bie ©iörtelbiene fie alle mit einer
gemeinfamen ©{örteljiilfe, fo bate bas (Sanje auslieht, als
ob ein Srbmntjbalien sufätlig an ben $elf<?u hingeworfen
roorben märe. Der ©Torte! roirb halb hart roie Stein, unb
bie fid),- entroidelnben ©ad)fommen ber Siene finb unter ihm
oßllig gefiebert! Heiber finb fie bies jebod) nid);t in ber Heit,
trährettb bie ©törtelhiene mit ber Herftellung ihres Saues
befd)äftigt t'ft; oielmehr benüben alleriet ©3egelagerer unb
©arafiten bie Heit, roäbrenb beren bie ©lörtelbiene roeg»
fliegt, um ©törtel ober gutter 3U holen, unb bringen in
bte Hellen ein, um bort ihre Hududseier ab3itlegen, beren
Srut bann bie Haroen ber ©iörtelbiene oernichtet. ©erfd)ie»
bene Schmaroberbienen, parafitifd)e ffrliegen, Häfer rote ber
Sienenroolf (Trichodes), (Solbroefpen unb Heine Shluph
roefpen bemühen fich int ©Settftreit, bte ©iörtelbiene um bte

Frücht ihrer ©rbeit 3U bringen. So fet)en roir in ber unlenftehen»
ben Sdjäfferfchen ©afel in Dem mittleren ©eft, bas abgelöft unb
oon ber Snnenfeite bargefteltt ift, eine Helle Tints unten,
bie mit Keinen, runbTichen (Sebtlben erfüllt ift; es finb bas
bie Hoïons eiper ïleinen SchTupfroefpe. ©n bem unteren
©eft erfeititen roir auteer Den Schlupflöchern ber Siene nod)
Heinere unb unregelmiäteiger geftaltete Höh:er, aus benen
©arafiten heroorgeïommen finb. ©ed),ts oben fehen roir nod)
bie ©uppenhaut einer parafitifchen fliege hängen; Date eine
sarte fliege fid), aus bem harten ©törtelnefi heroorarheiten
l'aitn, erfd)ien fchon Schaffet fehr merfroürbtg. (Es ift bies
baburch crtlärlid), bafe, bie fehr beroeglid)e ©uppe ber
Schmaroteerfliege mit einem harten, aus mehreren SpÜ3en
beftehenben Sohrapparat am Hopfe ausgeftattet ift, ber
ihr geftattet, bie ©iauern ihres ©'efäugniffes 311 burd)»
brechen.

®att3 lähnliche: ©iörtelBauten, bie nur oiel Heiner finb,
fertigt bie Hemertt=©iauerbieite (Osmia caementaria Qerst.)
für ihre Srut an, unb 3roar henüht fie oorroiegenb Heiitc
(Einbuchtungen unb Höhlungen oon gelöfteinen, f^inblingen
unb anberen Heineren Steinhlöden, um ihre ©Bohnungen
unter3ubringen, bie mit ber Unterlage fo fehr übereinfttm»
men, bate and); ein geübtes ©uge fie ïaunt 3U erïennen oer»
mag. Die Sauten enthalten nur 3roei bis acht Hellen, bie
mit einer blauen guftermaffe gefüllt finb; biefe Färbung

Hefter der rHörtelbiene, rectjts unten Hefter d<r Pillenutefpc.

rührt baoon her, bate biefe ©tauerbiene faft ausfchlietelich
bep ©atternïopf (Echium vulgare L,) als 0rutterpflan3e be»

fliegt. ©ud)i bie Hement»©iauerbieii'e roirb oon mehreren
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hin- und herziehen, zanken wir miteinander, daß die Leute
stillstehen, wie wir es auf unserer Hochzeitsreise in jener
großen Stadt gesehen haben!"

Sie- sehte sich und fuhr fort: „Erinnerst du dich noch,

welch einen seltsamen Eindruck es auf uns machte? Das
regnete,, regnete unaufhörlich, das Holz war naß und die Säge
war naß und der Mann und die Frau waren durchnäßt und sie

rissen die Säge unablässig hin und her und zankten bitterlich
mit harten Worten! Weißt du, warum? Sie stritten um die

Not, um das Elend, um die Sorge, und schämten sich nicht
im geringsten vor den Leuten, die zuhörten —"

„Schweig," rief Jukundus, „wie kannst du mein Wort
so ausmalen und ausbeuten, da du wohl weißt, wie es zu

nehmen ist!" - ^

„Es kann alles darin liegen, was ich gesagt habe!"
antwortete Justine. „Komm," sagte sie und legte den Arm
um seine Schultern, „alles liebt dich und alles hilft dir,
du bist ein ganzer Mann, wenn du nur erst einen vernünf-
tigen Boden unter den Füßen hast! Aber hier gedeihen wir
nicht!"

(Fortsetzung folgt.)

Bienen und Wespen als Maurer.
Vo'n vr. E. Enslin.

Wenn von Bienen und Wespen gesprochen wird, denken
die meisten Menschen nur an die Honigbiene und die be-
kannten, die großen Papiernester bauenden Faltenwespen (so
genannt, weil sie in der Ruhe die Vorderflügel der Länge
nach gefaltet tragen), die ebenso wie die Honigbiene, die
Hummeln und Ameisen staatenbildende Kerbtiere sind. Außer
diesen aber bevölkern die Lüfte eine Unzahl Arten einzeln
lebender Bienen und Wespen, die uns besonders anziehend
durch die fürsorgliche und kunstreiche Weise erscheinen, in der
sie ihre Nachkommenschaft betreuen. Während die meisten
anderen Insekten nur ihre Eier an geeigneter Stelle ab-
legen und dann ihre Nachkommenschaft sich selbst überlassen,
schaffen die Bienen und Wespen nicht nur die ganze Nahrung
für ihre Nachkommen herbei, sondern sie schützen sie auch
noch durch Anlegung von allerlei Verstecken und Kunst-
bauten in so mannigfacher Art, daß gegenüber dieser' Er-
findungskunst die menschliche Phantasie arm erscheint.

Wenn im folgenden ein kleiner und unvollständiger Aus-
schnitt aus dieser Tätigkeit gegeben und über einige wenige
Bienen und Wespen berichtet wird, die sich als Maurer be-
tätigen, so hat dies seinen äußeren Anlaß darin, daß in
Heft 1 des Kosmoshandweisers 1319 auf Seite 28 Bauten
abgebildet sind, die dort als die der Mörtelbiene bezeichnet
wurden, in Wirklichkeit aber einem anderen Hautflügler an-
gehören, wie später gezeigt werden soll. Die echte Mörtel-
biene (Elmlicocloma murâà b.) ist ein im weiblichen Ge-
schlechte großes, schwarzes, hummelähnliches Tier mit stahl-
blauen Flügeln, während das Männchen kleiner und gelb
gefärbt ist. Ueber ihre Bauten hat schon der Regensbur-
ger Pfarrer I. Eh. Schäffer in dem im Jahre 1764 er-
schienenen zweiten Band semer „Abhandlungen von In-
selten" eine Arbeit verfaßt, die auch heute noch als muster-
gültig angesehen werden kann. Die Nester werden an Fel-
sen oder Mauern angelegt, indem die Biene Sandkörnchen
und Staub mit ihrem Speichel vermischt und aus dem da-
durch entstandenen Mörtel Zellen formt, die etwa einer
kleinen Dattel gleichen. Die ganze Arbeit verrichtet die Biene
nur tnit Hilfe ihrer Kiefer. Jede Zelle wird mit Honig und
Blntenpollen gefüllt, ein Gi hineingelegt und dann die Zelle
mit einem flachen Deckel zugemauert. Die Zellen für die

Männchen werden kleiner angelegt als für die Weibchen,
die Biene kann also willkürlich männliche und weibliche Eier
legen. Nachdem fünf bis zwölf Zellen nebeneinander ange-
fertigt sind, überzieht die Mörtelbiene sie alle mit einer
gemeinsamen Mörtelhülle, so daß das Ganze aussieht, als
ob ein Schmutzballen zufällig an den Felsen hingeworfen
worden wäre. Der Mörtel wird bald hart wie Stein, und
die sich entwickelnden Nachkommen der Biene sind unter ihm
völlig gesichert. Leider sind sie dies jedoch nicht in der Zeit,
während die Mörtelbiene mit der Herstellung ihres Baues
beschäftigt ist: vielmehr benützen allerlei Wegelagerer und
Parasiten die Zeit, während deren die Mörtelbiene weg-
fliegt, um Mörtel oder Futter zu holen, und dringen in
die Zellen ein, um dort ihre Kuckuckseier abzulegen, deren
Brut dann die Larven der Mörtelbiene vernichtet. Verschie-
dene Schmarotzerbienen, parasitische Fliegen, Käfer wie der
Bienenwolf (Trickocles), Goldwespen und kleine Schlupf-
wespen bemühen sich im Wettstreit, die Mörtelbiene um die
Frucht ihrer Arbeit zu bringen. So sehen wir in der untenstehen-
den Schäfferschen Tafel in dem mittleren Nest, das abgelöst und
von der Innenseite dargestellt ist, eine Zelle links unten,
die mit kleinen, rundlichen Gebilden erfüllt ist? es sind das
die Kokons einer kleinen Schlupfwespe. An dem unteren
Nest erkennen wir außer den Schlupflöchern der Biene noch
kleinere und unregelmäßiger gestaltete Löcher, aus denen
Parasiten hervorgekommen sind. Rechts oben sehen wir noch
die Puppenhaut einer parasitischen Fliege hängen! Daß eine
zarte Fliege sich aus dem harten Mörtelnest hervorarbeiten
kann, erschien schon Schäffer sehr merkwürdig. Es ist dies
dadurch erklärlich, daß die sehr bewegliche Puppe der
Schmarotzerfliege mit einem harten, aus mehreren Spitzen
bestehenden Bohrapparat am Kopfe ausgestattet ist, der
ihr gestattet, die Mauern ihres Gefängnisses zu durch-
brechen.

Ganz ähnliche Mörtelbauten, die nur viel kleiner sind,
fertigt die Zement-Mauerbiene (Omnia caementarm (äerst.)
für ihre Brut an, und zwar benützt sie vorwiegend kleine
Einbuchtungen und Höhlungen von Feldsteinen, Findlingen
und anderen kleineren Steinblöcken, um ihre Wohnungen
unterzubringen, die mit der Unterlage so sehr übereinstim-
men, daß auch ein geübtes Auge sie kaum zu erkennen ver-
mag. Die Bauten enthalten nur zwei bis acht Zellen, die
mit einer blauen Futtermasse gefüllt sind: diese Färbung

Nester öer Mörtelbiene, rechts unten Nester ctzr NMenwespe.

rührt davon her, daß diese Mauerbiene fast ausschließlich
den Natternkopf (Lcbium vulgäre v.) als Futterpflanze be-

fliegt. Auch die Zement-Mauerbiene wird von mehreren
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S#marotjern behngefu#t, fo befonbers oon her feltenen
einfa#en ©otbroefpe (Chrysis simplex Dahlb.). Die brob=
nenförmtge Siauerbiene (Osmia fuciförmis Latr.) formt aus

TB ">' '
B:

Heft der kolüfcbioarzen Wegtuefpe (Pseudagenia carbonaria).
natürliche 6rö^e,

Bebmfugeln tönnebenartige 3eHert, bk auben raub, innert
jeboeb geglättet erifbeiuen. Diefe 3eïïen roerben in ®ras=
Mf#etn ober im oermulmtem S0I3 oerborgen.

Sort ben einäelm lebenben SBefpen bauen, befonbers
einige Birten ber SîaUertoefpeii (Odynerus) na#: ber 2Beife
ber SDlörtelbiene. Die Sftauerroefpen, non benen es bei uns
eiroa ein bal'bes «aunbert Srten gibt, gbeidfien in ber f#roar=
3ett unb gelben Färbung ben geroöbnli#en Sapierroefpen,
nur finb fie Heiner. Die eiförmig« SRauerroefpe (Odynerus
oviventris' Wesm.) ftellt ganj ähnliche Störtelbauten ber
roie bie Sîauerbiene, als Sabrung für bie Barnen bienen
jebo# nicht Slütenprobufte, fonbern Heime Raupen, bie bie
2Befpe bur#i Stiebe lähmt, beoor fie fie in bie 3eïïén bringt.
3lu# pflegen bie Stauerroefpen in bie 3eIIe guerft bas ©i
31t .legen unb bann bas gutter berbegufcbiaffen, roäbrenb
bie Siemen ben umgefebrten 2Beg einf#lagen. Sludf bie
nierenförmige Sîauerroefpe (Odynerus reniformis Qmel.)
baut öfters in glei#er Sßeife.

©ans ambers- finb bie Sauten, 'bie bie 2Banb=Sefe=
biene (Anthophora parietina F.) oerfertigt. Sie glei#it einer
Heimen £ummel, ift oon oormiegenb braungelber jjrarbe,
boebi fomrnen bie 2Beib#en au#. im einer f#roar3roten 3tb=

äriberung oor. Das eigentlicbe Seft liegt biet nicht fret,
fonbern roirb im Snneren nom fiebtnbangen ober S#eunen=
roämben angelegt. Sor beim ©ingang bes Seftes ieboth baut
bie Siene eine etgentümlt#,e, abroärts gebogene Söhre, bk
faft fo bid tote ein Singer ift. Der 3Infangsteil ber aus
Sebm hergeftetlten Söbrcitroaub ift maffin, bas hwabge»
bogene ©übe jeboeb; gegittert. Das Staterial entnimmt bie
Siene eintrieb ber SBanb, in bie fie bas Seft eingräbt; um
ben Behm auf3iunei#cn, fliegt fie an eine nabegelegene-
Sfübe urib febfürft bort SBaffer ein, bas fie bann am Sefte
mieber oon fi# gibt. Die 2BanDj=Sel3biene bilbet 3toar feine
Staaten, jeboeb grobe .Kolonien, im benen iyunberte, man#,=
mal fellift Daufembe niften, roobet jeboeb jebe Siene ein3elm

ihr Seft anlegt, ©in ungeheures Beben berrfthf an foldjen
Srutftätten, too bie SiefcnjabI ber Diere jn retfeenbem Sluge
berurnfthmärmt, permehrt-moth'. bur#. 3ablrei#e bei, ihnen
fthmarohembe anbere föautflügler.

©an3 gleiche röhrenförmige Sorbauten toie bie 2ßanb«=

Selàbiene ftellen auth: einige SGefpen her, fo bie bornbetnige
Stauerroefpe (Odynerus spinipes L.); unb auth: bie febort

ermähnte nierenförmige SSauerroefpe (O. reniformis Gmel.)
baut im biefer 2Beife, roenn fie ihr Tieft nicht, frei, fonbern
in SBänbe# anlegt, ©benfo oerfäbrt bie Döpfermefpe
(Trypoxylon figulus L,), roerm -fie in SBänben lebt unb
nicht, mie fie btes fonft geroöhnli# tut, in ausgehöhlten
Srombeerftengeln. Heber bie Sebeutung ber oon ben Sienen
unb "SBefpett geformten Söhren haben .[ich bie 3ooloaen
pielf ach ben Hopf 3crbro#en. Stan mollte biefe ©ebilbe
als Draufen erHären, bie ben Segen ableiten fotlten. Das

ift aber ficher unrichtig, ba einmal bie Sefter nie nah ber
Schlagfeite bes Segens bin angelegt finb, ein befonberer
Schub alfo gart3 unnötig ift unb ba aufjerbem bie Söhren

_ _ill#s

Heft der nierenförmigen Hlauerutcfpe (Odynerus reniformis). a) fluten-
feite, b) Innenfeite, fo dafi die Zellen zu feben find, natürliche ßröjje.

bureb' ftärferen Segen mehr ober meniger jerftört roerben,
alfo ihre ÏBkfung als Draufe febr problematiftbi märe. Sei
Seobacb.tnng bes Bebens ber Siene ober SBefpe erlernten
mir, bah oon bem §autfliigler felbft fpäter ein Detf ber
Söhre, mieber abgetragen unb 3um Serfthlub bes fertigen
Seftes benübt toirb. Das Snfeft bat alfo in ber Söhre
einfach: einen Sorrat an Saumaterial. Suberbem mag bie

Söhre au# 3Ut' Serbergung bes Sefteinganges bienen; biefe
Söhren finb nämlich in freier Satur burebaus nicht febr
auffällig, unb es ift mir öfters begegnet, bab fie jemanb,
bem ich fie 3eigte, 3uerft gar nicht fab- ©tn offenes,febtnarjes
Bo# in ber 2Banb bagegen mürbe p.on ihr fehx ahftethen.
Smmerhin ift ber bur# bie Söhre gemährte S#uh nur
relatto, benn alle biefe Söhrenbauer haben unter Sarafiten
3U leiben. Dab ber ©nbieii ber Söhre bur#hro#en ift, hat
reim phpfifaltf#e ©rünbe, märe er maffia, roie ber 31n=

fangsteil, fo mürbe er infolge feiner Schmore Iei#t ab=

brechen.
Unter ben SSauermefpen legen man#e ihre Bebmbauten

ni#t frei an, fonbern oerbergen fie; fo höhlt bie glattbeinige.
SRauerroefpe (Odynerus laevipes Shuck.) bide Srombeer=
ftengel aus unb baut banm eine gan3e Seihe oon Bebm=

3ellen hinein, in benen fie ihre Suit unterbringt. 3Iu# bte

Heine ioblfcbmardc SBegroefpe (Pseudagenia carbonaria
Scop.) pflegt ihre 3ufammen.gefitteten 3eHen, beren jebie

einem fleinen SiOnenforb ni#t unähnli# tft, unter Saum=
rinben, bohl liegenben Sreitcrn ober Steinen 3U perfteden.
3m granfenjura beniitjt fie als Serfted au# oft leere

Säufer ber groben 2Beinbergf#:neäe, unb mir feben, roie

fi#! bkr atlmäbli#, ber 3nftin!t aushübet, oerlaffene

Pcfter der apfelförmigen Pilleniuefpe (Eümenes pomiformis). Hat. Größe,

S#nedertbäufer als Sefter 3U oermenben, ber bei oiiete.n

SSauerbienen (Osmia) beftän'big geroorben ift.
Sefortbers. gierlidje Sauten aus Bebm ober Sanb bit

bet bie apfetförmige Sülertroefpe (Eumenes pomiformis

ldl VL0K3 Ubiv öii_v 343

Schmarotzern heimgesucht, so besonders von der seltenen
einfachen Goldwespe (Ekr^sis simplex vaklb.). Die droh-
nenförmige Mauerbiene (Gsmia kucikormis batr.) formt aus

h ^ ^

d - -

Nest ter kohlschwarzen Wegwespe (pseuäagenis cardonaria).
pstllrliche Sröße,

Lehmtugeln tönnchenartige Zellen, die außen rauh, innen
jedoch geglättet erscheinen. Diese Zellen werden in Gras-
büscheln oder in vermulmtem Holz verborgen.

Von den einzeln lebenden Wespen bauen, besonders
einige Arten der Mauerwespen (Oävnerus) nach der Weise
der Mörtelbiene. Die Mauerwespen, von denen es bei uns
etwa ein halbes Hundert Arten gibt, gleichen in der schwär-
zen und gelben Färbung den gewöhnlichen Papierwespen,
nur sind sie kleiner. Die eiförmige Mauerwespe (Oclzmerns
oviventris >Vesm.) stellt ganz ähnliche Mörtelbauten her
wie die Mauerbiene, als Nahrung für die Larven dienen
jedoch nicht Blütenprodukte, sondern kleine Raupen, die die
Wespe durch Stiche lähmt, bevor sie sie in die Zellen bringt.
Auch pflegen die Mauerwespen in die Zelle zuerst das Ei
zu kegen und dann das Futter herbeizuschaffen, während
die Bienen den umgekehrten Weg einschlagen. Auch die
nierenförmige Mauerwespe (0-t/nerus renikormis Smel.)
baut öfters in gleicher Weise.

Ganz anders' sind die Bauten, die die Wand-Pelz-
biene (àtkopkora parietina b.) verfertigt. Sie gleicht einer
kleinen Hummel, ist von vorwiegend braungelber Farbe,
doch kommen die Weibchen auch in einer schwarzroten Ab-
änderung vor. Das eigentliche Nest liegt hier nicht frei,
sondern wird im Inneren von Lehtnhängen oder Scheunen-
wänden angelegt. Vor dem Eingang des Nestes jedoch baut
die Biene eine eigentümliche, abwärts gebogene Röhre, die
fast so dick wie ein Finger ist. Der Anfangsteil der aus
Lehm hergestellten Röhrenwand ist massiv, das herabge-
bogene Ende jedoch gegittert. Das Material entnimmt die
Biene einfach der Wand, in die sie das Nest eingräbt! um
den Lehm aufzuweichen, fliegt sie an eine nahegelegene.
Pfütze und schlürft dort Wasser ein, das sie dann am Neste
wieder von sich gibt. Die Wanh-Pelzbiene bildet zwar keine

Staaten, jedoch große Kolonien, in denen Hunderte, manch-
mal selbst Tausende nisten, wobei jedoch jede Biene einzeln
ihr Nest anlegt. Ein ungeheures Leben herrscht an solchen

Brutstätten, wo die Riesenzahl der Tiere jn reißendem Fluge
herunischwärmt, vermehrt' Noch durch zahlreiche bei ihnen
schmarotzende andere Hautflügler.

Ganz gleiche röhrenförmige Vorbauten wie die Wand-
Pelzbiene stellen auch einige Wespen her, so die dornbeinige
Mauerwespe (Ockzmerus spimpes b.h und auch die schon

erwähnte nierenförmige Mauerwespe (0. renikormis Qmel.)
baut in dieser Weise, wenn sie ihr Nest nicht frei, sondern
in Wändech anlegt. Ebenso verfährt die Töpferwespe
(Trvpox/Ion kchulus b.), wenn -sie in Wänden lebt und
nicht, wie sie dies sonst gewöhnlich tut, in ausgehöhlten
Brombeerstengeln. Ueber die Bedeutung der von den Bienen
und Wespen geformten Röhren haben sich die Zoologen
yielfach den Kopf zerbrochen. Man wollte diese Gebilde
als Traufen erklären, die den Regen ableiten sollten. Das

ist aber sicher unrichtig, da einmal die Nester nie nach der
Schlagseite des Regens hin angelegt sind, ein besonderer
Schutz also ganz unnötig ist und da außerdem die Röhren

' - ' - - - - -

Pest cler nlerenförmigcn Mauerwespe (Oäynerus renikormis). s) Nutzen-
seste, b) Innenseite, so ciast à teilen zu sehen sinä- Natürliche 6röste.

durch stärkeren Regen mehr oder weniger zerstört werden,
also ihre Wirkung als Traufe sehr problematisch wäre. Bei
Beobachtung des Lebens der Biene oder Wespe erkennen

wir, daß von dem Hautflügler selbst später ein Teil der
Röhre wieder abgetragen und zum Verschluß des fertigen
Nestes benützt wird. Das Insekt hat also in der Röhre
einfach einen Vorrat an Baumaterial. Außerdem mag die

Röhre auch zur Verbergung des Nesteinganges dienen: diese

Röhren sind nämlich in freier Natur durchaus nicht sehr

auffällig, und es ist mir öfters begegnet, daß sie jemand,
dem ich sie zeigte, zuerst gar nicht sah. Ein offenes,schwarzes
Loch in der Wand dagegen würde von ihr sehr abstechen.

Immerhin ist der durch die Röhre gewährte Schutz nur
relativ, denn alle diese Röhrenbauer haben unter Parasiten
zu leiden. Daß der Endteil der Röhre durchbrochen ist, hat
rein physikalische Gründe, wäre er massiv, wie der An-
fangsteil, so würde er infolge seiner Schwere leicht ab-
brechen.

Unter den Mauerwespen legen manche ihre Lehmbauten
nicht frei an, sondern verbergen sie,- so höhlt die glattbeinige
Mauerwespe sGckzmerus laevipss 8kuck.) dicke Brombeer-
stengel aus und baut dann eine ganze Reihe von Lehm-
zellen hinein, in denen sie ihre Brut unterbringt. Auch die

kleine kohlschwarze Wegwespe (pseucksssenia carbonsria
8cop.) pflegt ihre zusammengekitteten Zellen, deren jede
einem kleinen Bienenkorb nicht unähnlich ist, unter Baum-
rinden, hohl liegenden Brettern oder Steinen zu verstecken.

Im Frankenjura benützt sie als Versteck auch oft leere

Häuser der großen Weinbergschnecke, und wir sehen, wie
sich hier allmählich der Instinkt ausbildet, verlassene

pester ter apfelsörmigen Pillenwespe (Lumenes pomikormis). pal. 6röße.

Schneckenhäuser als Nester zu verwenden, der bei vielen
Mauerbienen sOsmia) beständig geworden ist.

.Besoüders zierliche Bauten aus Lehm oder Sand bil-
det die apfelförmige Pillenwespe (Lumenes pomikormis
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Rossi), eine nafee SBerroanbte ber SOtauerroefpen. Durd), bie
ißiHenroefpe fini bie fugetigen gellen Ejergeftjeltt, bie in
Heft 1, 1919 bes Sosmos als 23auten ber Sftauerbiene fee»

3eid)met finb. 34 Babe aus ben non ^rof. 5h'öber»©fe=

Heft der eingefcbnürten Pillcnioefpe (Eumenes coarctaius) an einem
fjeldekrautfterigel. In ziuei Zellen fleht man das Cod), durd) das die
Wcfpe ausgcldjlüpft ift, die dritte Zelle (red)ts) Ift unuollcndet geblieben,

natürliche GröBe.

liitgen mir freunblidjjt 3ur Serfügung geftettten Sellen bie
iPttlenroefpe exogen. Detters feafeen biefe Selten nod) einen
ftafdjenifealsförmigen Knfafe, ber bei ben abgebildeten fei)It
ober nur angebeutet ift. Die lîefter werben an 23retfer»
roänben, iDîauern ober i)3ftan3enfiengetn befeftigt, bie 93rut
mit Spanneträupdjen nerforgt. ©twas anberes ift bas lieft
ber eingefdfnürten ißitlenwefpe (Eumenes coarçtatus L.), oie
pietfad), nur als eine 23arietät ber oorigen aufgefaßt wirb,
tnegen bes anbeten. fReftbaues aber oielleid)! bod) als eigene
Krt gelten mufe. Das SReft beftefet biet niifei aus einzelnen
3eIIen, fonbern bie Selten toerien fo miteinanber oer»
fcbimotgen, bafe ein Inoltiges ober feunbefotäbnliifees ©ebilfee
entftefet. ©in fef>r grofe.es Dier ift bie mefer im Siiben, je»
bocfe aud) im fübtoefttidfen Deuifcfejanb oortommenbe 9tä»
getd)en»2Befpe (Eumenes. unguiculus Vill.), bie meferfam»
merige grofee Jtefter att ÜKanern erbaut. Die bürd) itjre
abtoeidfienbe Sörperform unb fjiifjlergeftalt ausgegeicfenete
Seutfeornwefpe (Celonites abreviatus Vill.) feat aud) in ber
Hebensweife eine 23efouberfeeii. Sie feieftet nämtid); ifere aus
äftörtel perfertigten Dömnifeen reifeeuweife an Wlanjen»
ftenget an, nerforgt aber ,ifere Srut nicfet, wie bies fonft alle
einfam tebenben SBefpen tun, mit tierifcfeer Sftaferung, fon»
bern trägt, als einige beutfdfe 2B>efpe Honig ein.

Sdfon aus biefem ïurjen Kb rife täfet fid) erïennen, toie
mannigfaltig bie Sunfttriebe ber Hautflügler ober Homen»
opteren auf bem einfeitigen ©efeiet ber ÜJtörMbauten finb.
iRun ift bas aber nur ein oerfdpoinbenb fleiner Deil ber
23 au» unib Srutpflegetätigfeit ber Haut»
flügler, bie in ber Knlage ber ÎRefter
unb ber 23erföftigung ilferer fRacfelomrneit
au feerorb entliefe erfimberifd) finb. Kttein
bie Heb ens weife ber Krten ber 2Rauer=
biene (Osmia) geigt fo oiele 23efonber=
feeiten, bafe man ein gan3es 23ud) bar»
über fd)reiben fönnte. 23ieleid)t geben
biefe Seiten bem einen ober anbeten ber
fiefer bie Knregung, fid) etwas ttäber
mit ber intereffanten 3nfe!tenfamitie ber
Hautflügler 3U befaffen.

3raei ©prikfee oorn gmtgentfealer Suntfeft.
,,@t ïîarr frogt üfer SäBttg meEj

9It§ ©fcfeiib c^öt Slnttoort gä ;

3ft btr bag ©priicfetoort no nib ïlar,
©d lieg b'§ neu ©ferieggftüürformular."

,,50to§£au fig e fäjöttt ©tobt,
Sert fig je£ guet löfie;
28är meint, er toftrb bert ringer fatt,
©M nib Çie BliBe cfeläbe."

33ernifcî$e<$ ^antoual-Surnfeft
'

tu Sangentfyal.
SBom 16. bis 18. 3uti 1921.

©s tourbe am Samstag, ben 16. 3uti, mittags punft
1 Ufer eröffnet; urn 3 Ufer - t'am bie Santonaffafene mit
einem ©stra3ug non fipfe feer, too ber tefete gröfeere tut»
nerifcfee Kntafe ftattfaüb, unb tourbe ben fiangentfeatern in
Öb'feut gegeben. 3n roecfefetnber Siebe tourben 2Bünfd)'e unb

Hoffnungen ansgetaufcfef, bie bie turnerifcfeen 23eftrebuugert
eferten. i ;

'
i • ' i | i

Sam bie Spmpatfeie ber 93eoöfferung bes ganjen
23ernertanbes fcfeon am erften geftfealbtag in iferem 3afel=

reitfeen Sefucfel unb in ber mit Sntereffe oerfolgten tfebun»
gen autfe ber Heineren Vanb'feftionen 3ttm Kusbrud, fo oer»
bicfetete er fiitfe am Hauptfefttag, am Sonntag, 31t einer
braufertben 23egeifterung. iOtan fafe es taufenb (Seficfetern

an, bafe ifenen bas Hers Iatfete beim Knbtid ber prä3is aus»
geführten ©inset» unb Seftionsübungen, roienn ein feorfeftie»

genber Stangenfprung getang' ober im fretfelnben Kniauf
ein Scfeleuberball bem Hintmet guftrebtc. SOfit freubigem
Her3ftopfen fafe bas begeifterte Kuge einem iRieieuicfetuung
am Kect 3U, rote er in roetfefelnbcit (Stiffen unb mit einer
roeibengleitfeen Stegfamfeit bes Sörpers um bie Stange
nfemebte. Itrib mätfetiger 93eifatl lofentc ben Kusfüferenben,
roenn er mit elegantem Kbfprung gefnnb, roofelbebalten unb
täcfeelriö roieber auf ber ficfeern ©rbe ftanb. SJian mufe ge=

ftefeen, bafe bie Krbeiten an.ben ©eräten geg*enüber früheren
Seiten roefenttid), geroasfefen finb, namenitiife! roas bie Qua»
tität anbetrifft, ©s roar nitfet 3U erroarten, bafe .fid)i aud)
bie Scferoierigfeit unb 9KannigfaItigfeit ber Sin3elübuugen
in gleid;em ÜRafee fteigerten, benn barin featteu fie ben

©ipfetpunft tängft erreicfejt, aber man bat beute roeniger
Durner, bie fid), mit unenbtid) fdfroierigen Hebungen ab»

auäten unb fie mit frummen Seinen unb unausgegticfeen in
ieber Sorm bur(fe:3roängen roolten. Das ift ein gutes Senfeem

für bie burtfegreifenbe ©infiifet, bafe es beffer ift, fidji sn be=

guügen unb bas ©infacfeo gut ausgearbeitet unb poliert 30

3eigen, als mit Dingen 3U profeen, bie niifet febem Hegen.
Das Seitionsturnen als bie reife 3?rud)jt oieter iïBoifeen,
feat oie! ftfeiöne ©in3etfeeiten gebrad)t, obfd)on man ficfei bes

©inbrucfes nicfet erroeferen lann, als wären gerabe biefe
Hebungen in einer ©rftarrung fteden geblieben unb als fei
ben $übtern in biefer Hiuficfel Ktem unb iPbgntafie aus»

gegangen, ©s ift bod) roofet lanm benlbar, bafe für bas
Seftionsturnen im ben tefeten 3toan3tg Saferen feine roefent»
licfee Kufroärtsfeeroegnng feätte ftattfinben fönnen. Hier möcfete

Vom Kamonalturnfest in EausenthaS (16.—18- Juli 1921)-
Oie Sektion BerroBürger am frelgeutäblten Gerät.
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ftossi), eine nahe Verwandte der Mauerwespen. Durch die
Pillenwespe sind die kugeligen Zellen hergestellt, die in
Heft 1, 1919 des Kosmos als Bauten der Mauerbiene be-
zeichnet sind. Ich habe aus den von Prof. Kröber-Eß-

Nest à eingeschnürten VMenrvespe (dumenes coarctatus) sn einem
yewekrautstengei. In zwei Wellen sieht msn äss Loch, lurch las lie
Wespe ausgeschlüpft ist, lie lritte 2eiie (rechts) ist unvoiienlet gebiicben^

Natürliche Sröße.

lingen mir freundlichst zur Verfügung gestellten Zellen die
Pillenwespe erzogen. Oefters haben diese Zellen noch einen
flaschenhalsförmigen Ansatz, der bei den abgebildeten fehlt
oder nur angedeutet ist. Die Nester werden an Bretter-
wänden, Mauern oder Pflanzenstengeln befestigt, die Brut
mit Spannerräupchen versorgt. Etwas anderes ist das Nest
der eingeschnürten Pillenwespe (Lumenes courctàs b.), die
vielfach nur als eine Varietät der vorigen aufgefaßt wird,
wegen des anderen Nestbaues aber vielleicht doch als eigene
Art gelten must. Das Nest besteht hier nicht aus einzelnen
Zellen, sondern die Zellen werden so miteinander ver-
schmolzen, dast ein knolliges oder hundekotähnliches Gebilde
entsteht. Ein sehr grostes Tier ist die mehr im Süden, je-
doch auch im südwestlichen Deutschland vorkommende Nä-
gelchen-Wespe (lrumenes, unssuiculus Vill.), die mehrkam-
merige große Nester an Mauern erbaut. Die durch ihre
abweichende Körperform und Fühlergestalt ausgezeichnete
Keulhornwespe (Lelonites adreviatug Vill.) hat auch in der
Lebensweise eine Besonderheit. Sie h>eftet nämlich ihre aus
Mörtel verfertigten Tönnchen reihenweise an Pflanzen-
stengel an, versorgt aber ihre Brut nicht, wie dies sonst alle
einsam lebenden Wespen tun, mit tierischer Nahrung, son-
dern trägt, als einzige deutsche Wespe Honig ein.

Schon aus diesem kurzen Abriß läßt sich erkennen, wie
mannigfaltig die Kunsttriebe der Hautflügler oder Hymen-
opteren auf dem einseitigen Gebiet der Mörtelbauten sind.
Nun ist das aber nur ein verschwindend kleiner Teil der
Bau- und Brutpflegetätigkeit der Haut-
flügler, die in der Anlage der Nester
und der Verköstigung ihrer Nachkommen
außerordentliche erfinderisch sind. Allein
die Lebensweise der Arten der Mauer-
biene (Osmiu) zeigt so viele Besonder-
Heiken, daß man ein ganzes Buch dar-
über schreiben könnte. Vielleicht geben
diese Zeilen dem einen oder anderen der
Leser die Anregung, sich etwas näher
mit der interessanten Jnsektenfamilie der
Hautflügler zu befassen.

Zwei Sprüche vom Langenthalcr Turnfest.

„Ei Narr frogt user Läbtig meh
Als zähe Gschiid chöi Antwort gä;
Ist dir das Sprüchwort no nid klar,
So lies d's neu Chriegsstüürformular."

„Moskau fig e schöni Stadt,
Dert sig jetz guet là;
Wär meint, er wärd dert ringer satt,
Söll nid hie blibe chläbe,"

Bernisches Kcmtonal-Turnfest
m Langenthal.

Vom 16. bis 13. Juli 1921.

Es wurde am Samstag, den 16. Juli, mittags punkt
1 Uhr eröffnet,- um 3 Uhr kam die Kantonalfahne mit
einem Ertrazug von Lyß her, wo der letzte größere tur-
nerische Anlast stattfand, und wurde den Langenthalern in
Obhut gegeben. In wechselnder Rede würden Wünsche und

Hoffnungen ausgetauscht, die die turnerischen Bestrebungen
ehrten. -

^

^ ^ j

Kam die Sympathie der Bevölkerung des ganzen
Bernerlandes schon am etsten Festhalbtag m ihrem zahl-
reichen Besuch! und in der mit Interesse verfolgten Uebun-
gen auch der kleineren Landsektionen zum Ausdruck, so ver-
dichtete er sich am Hauptfesttag, am Sonntag, zu einer
brausenden Begeisterung. Man sah es tausend Gesichtern

an. daß ihnen das Herz lachte beim Anblick der präzis aus-
geführten Einzel- und Sektionsübungen, wenn ein hochflie-
gender Stangensprung gelang oder im kreiselnden Anlauf
ein Schleuderball dem Himmel zustrebte. Mit freudigem
Herzklopfen sah das begeisterte Auge einem Riesenschwung
am Reck zu, wie er in wechselnden Griffen und mit einer
weidengleichen Biegsamkeit des Körpers um die Stange
schwebte. Und mächtiger Beifall lohnte den Ausführenden,
wenn er mit elegantem Absprung gesund, wohlbehalten und
lächelnd wieder auf der sichern Erde stand. Man muß ge-
stehen, dast die Arbeiten an den Geräten gegenüber früheren
Zeiten wesentlich gewachsen sind, namentlich! was die Qua-
lität anbetrifft. Es war nicht zu erwarten, daß sich auch

die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit der Einzelübungen
in gleichem Maße 'steigerten, denn darin hatten sie den

Gipfelpunkt längst erreicht, aber man hat heute weniger
Turner, die sich mit unendlich schwierigen Uebungen ab-
quälen und sie mit krummen Beinen und unausgeglichen in
jeder Form durchzwängen wollen. Das ist ein gutes Zeichen

für die durchgreifende Einsicht, daß es besser ist, sich zu be-

gnügen und das Einfache gut ausgearbeitet und poliert zu

zeigen, als mit Dingen zu protzen, die nicht jedem liegen.
Das Sektionsturnen als die reife Frucht vieler Wochen,
hat viel schöne Einzelheiten gebracht, obschon man sich des

Eindruckes nicht erwehren kann, als wären gerade diese

Uebungen in einer Erstarrung stecken geblieben und als sei

den Führern in dieser Hinsicht Atem und Phantasie aus-
gegangen. Es ist doch wohl kaum denkbar, dast für das
Sektionsturnen in den letzten zwanzig Jahren keine wesent-
liche Aufwärtsbewegung hätte stattfinden können. Hier möchte

Vom Nsliionslw?iàst in Lgvgenldsi (1ö —18- Zuli 1921)-
vie Sektion vern-LUrger sm sreigewähiten Ser-it.
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